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Supiffen unb ttiebere Sip.
Garnit bie etwaê £)ö^eren ^ßitffe iffre urfprüngtictje gorm

beïjatten, tut man gut, mehrere feïjr regelmäßig geftopfte
Sîiffenlagen in bec gewüitfdjtett $orm ßerguftellcn, bie bann
mit bem Ueôergitgêftoff becïfeibet werben. 2ll§_ $üßmalerial
eignet [id) in erfter Sinie Hïofjljaar, baS biet bittigere ©eegraê
täfet fid) aber and) fc^r wolfl öerwertben.

«D6. 1

Slbb. 1 beftetjt au8 brei ftadjcn [tufeuartigen Sïiffen, bie

mit einem üierteu Riffen ctlg 31 Ii fd) lit ft bebedt werben, $um
SHffemibergug üerwenbet mau uni ©eibe ober Satin. Sebeê

Stiffen, fowie ber ®edet werben mit Samt» ober @olb= unb
©ilberbänbern öerfcßniirt.

3(bb. 2. pfiffen aug gerafftem, tangofarbenem ©atiu.
®er SDÎittelfiunït befielt au§ ©tiderei in Staffierten. (Sine

fef originelle 9îote ertjätt bas Stiffen burd) bie fdyuargen
Sßelgftretfen auS gefd) ornent Stanin.

5tbb. 3. ©ine feljr bequeme tßuffe auS gweierlet Stoff,
g. 33. ©eibe unb ©amt. Sie obere Sîunbung giert ein ©tüd
froncierte ©eibe. Ste Ctuaften toerbeu mit Stîoffaar auggefüllt
unb übergogen. «100.

Äoufirmanbimten mtb 33eruföroal)l.
(Sîon einer Stau.)

Wenn unter ben ©trauten ber grüßlingSfonne
ntteä feßlummernbe Seben mieber ermaeßt, wenn
ade Kräfte neu fid) regen, bann ruften fid) and)
unfere jungen ©täbeßen ptn erften mießtigen

Stritt in« SeBen. ®ie Konfirmation ift für fie
ein Ereignis bun boppelter SBicßtigteit, benn
einmal töft fieß offiziell baS ©anb ber Kinber«
fc£)ul;e unb pm jroeiten tritt nun bie große
grage ber ©erufSmaßl an baS junge ©täbeßen
ßeran. Senn barttBer ift man nun aderorts
einig, baß bie SluSbilbung mit bem Slbfcßtuß
ber ©cßule noeß lange nießt fertig ift, funbern
nur bie ©orftufe Bitbet, auf bie nun aufgebaut
merben muß. ®a8 SeBen bedangt tücßtige
©tenfeßen ßeute, ©tänner tbic grauen. Stuf faft
aßen ©ebieten ift ein UeBerangcBut bon SlrbeitS-
träften, baS bie Ejçiften jmöglicßteitcn ber einzelnen
ßerabminbert. ©ur ber Sücßtige beßauptet fieß
unb nur er toivb über bie ©taffc ßerauSragcn,
er mirb gefueßt unb muß nießt fetbft fueßen.
®a8 ift aber baS erftrebenSmertc gbeal für jeben
jungen ©tenfeßen unb beSßalb ift bie ©erufs-
tbaßl fo mießtig. 2KS erftc ©ebingung müßte
ber ©runbfaß gelten, nur ben ©eruf tbäßlen,
für ben man auSgcfprocßene ©egabung ßat.
9iun gibt eë aber feßr bielc Begabte junge
Siäbcßen, bie naeß gebilbcten ©erufen äugen,
©ie moden ftubieren, tönnen es, fu gut tbie
ißre ©rüber, toer mid eS ißnen meßren? Slbcr
glauben mir ja meßt, baß bie Stettin, bie
Wpotßeferin, bie guriftin bas grüße SoS gepgenßaben! §ier nteßr als irgenb anberSroo fommt
bte Befonbere Eignung pm ©erufe pr ©eltung.
Çter trifft bas Stählen auf bie gemießtige Kon»

furrenj beS Begabten, tüdjtigen unb energifeßen
männlicßen Kolegen, ber feßun bcsßalb größere
SluSficßten ßat, meil er ein ©tann ift. Es muß
ben Kampf mit biefer Konfurrenj aufneßmen.
Wirb biefer Kampf ein ©iäbeßen nießt jermürBen,
namentlicß bann, roenn cS bon fein empfinben«
ber Statur ift?

gm ©enterbe finb Beffere Ejciftenamöglicßlcitcn,
immer neue SluSficßten öffnen fieß bem jungen
©täbeßen. Sab Kunftgemcrßc bietet talentierten
©cßülcriniten ©töglicßteiten pr Entfaltung. Wir
nennen ©orgedanmalcreicn, Entmerfen, ©tiefen,
Kunfttöpfereien, etc. Slber aueß bie ©erufe ber
reinen .Çnnbfertigfeiten Benötigen immer gufluß
an jungen Kräften, ©ie finb banf ber großen
grauenbcrbänbe, banf ber .fjebung beS SeßrlingS»
mefenS in ber adgemeinen Slcßtung Bebcutcnb
gefiiegen unb bieten ©arantien, bie nießt jeber
©eruf bieten fann : SluSüBung im $aufe, außer»
orbentließ gute ©ußbarmaeßung im eigenen
jgauSßalt, etc. SBir möcßtcn unfere meiblicße
ßanbgefeßicfte gitgenb immer mieber auf biefe
fpejied mciBIießen ©erufe aufmerffam maeßen.

Stun bas Sienen. „®ienen lerne Beizeiten baS
SSBeiB .". gft baS Sicßtermort fo beraltct
unb läßt eS fieß auf unfere .grit nießt meßt'
atimcnben? gaft mid eS feßeinen. SBenn mir
bie fclBftBcmußten, Burfd|ifofen, fnabenßaftcn
jungen SJiäbeßen Bon ßeute feßen, fo tönnen
mir fie uns nießt gut als bienenbe „©eniufe"
borfteden. Unb boeß, mo mirb ßeute am eifrigften
naeß ifSerfottal gefueßt? ®aS treue, gemiffenßafte
unb tücßtige ®ienftmäbcßen ßat bie adcrBeften
SluSfießten auf Slnftcdung unb guten ©erbienft.
ES madßt fopfagen eine bepßlte Seßrjeit,
melcßer ©eruf bietet baS noeß? ©ei einiger

©parfamfeit ift eS in einigen Qaßren ba, mo
bie gebtlbeten ©eßmeftern erft anfangen.

SBeitn ber ©eruf beS SienftmäbcßenS in ber
üleßtung ber jungen SBelt gefunfen ift, fo mar
baran nießt pm tninbeften bie feßteeßte Sößnung
feßulb. ®aS ift aber ßeute anberS gemorben,
baS ®ienftmäbcßen berbient nießt nur eine
refpeftable Entfcßäbigung, fonbern genießt audß
8lcßtung unb Siebe, dteeßte unb greißeiten
©emiß Braucht eS aueß ßier gemiße gäßigfeiten
guberläßigfeit, ©cmiffenßaftigfeit, OrbnungSfinn
unb SlnpaffungSfäßigfeit. ®as finb aber gerabe
bie Eigenfcßaften, bie ber grau angeboren fein foden
unb barum mirb fieß aueß ber ©roßteil ber ffltäbcßen
in erfter Sinie für ben ßäuSlicßen ©eruf eignen

gebeS ©täbäßen ift auSgerüftet mit befonbern
©egabungen. ®arum prüfet adeS unb mäßlet
baS ©efte. Saßt aueß bie Klugßeit nießt ganj
außer aeßt, benn bas Umfalteln ift geitberluft
unb Kraftbergeubung. — '

Ofterftudjett mit ^rot.
3 ©emmein 150 gr. gefcßälte, gcrie»150 gr. fernen guefer Bene ©tanbeln
150 gr. ©ofinen unb 6 Eier

Weinbeeren y, ft. füßer fliaßm
©eriebenegttronenfcßale ©utterteig

•
toerben gefißält unb in SKilcß

emgcltjetd^t unb feft auêgebrutft. 5)ie SD^anbeïn
unb Der Succer tuetben mit bem éigelb «Stunbe
gerüßrt. ©oftnen, Weinbeeren, gitronenfcßale,
îRa^m,Jörot unb julefct nod§ ber fteife èimeig-
fißnee barunter gemengt. ®iefe ©taffe mirb auf
etne mit gertebenem ©utterteig ausgelegte Ku«
Jenform gefüdt, mitguder Beftreut unb 3/4 ©tun-
ben gebaefen. (gür ca. aeßt ©erfonen bereeßnet.)

Fußkissen und niedere Sitze.
Damit die etwas höheren Pnffe ihre ursprüngliche Form

behalten, tut man gut, mehrere sehr regelmäßig gestopfte
Kissenlagen in der gewünschten Form herzustellen, die dann
mit dem Ueberzugsstoff verkleidet werden. Als Füllmaterial
eignet sich in erster Linie Roßhaar, das viel billigere Seegras
läßt sich aber auch sehr wohl verwenden.

Abb, 1

Abb. 1 besteht aus drei flachen stufeuartigen Kissen, die

mit einem vierten Kissen als Abschluß bedeckt werden. Zum
Kissenüberzug verwendet man uni Seide oder Satin, Jedes
Kiffen, sowie der Deckel werden mit Samt- oder Gold- und
Silberbändern verschnürt.

Abb. 2. Fußkissen aus gerafftem, tangofarbenem Satin,
Der Mittelpunkt besteht aus Stickerei in Stahlperlen. Eine
sehr originelle Note erhält das Kissen durch die schwarzen
Pelzstreifen aus geschvrnem Kanin.

Abb. 3. Eine sehr bequeme Puffe alls zweierlei Stoff,
z. B. Seide und Samt. Die obere Rundung ziert ein Stück
froncierte Seide. Die Quasten werden mit Roßhaar ausgefüllt
und überzogen. Abb.

Konfirmandinnen und Berufswahl.
(Bon einer Frau.)

Wenn unter den Strahlen der Frühlingssonne
alles schlummernde Leben wieder erwacht, wenn
alle Kräfte neu sich regen, dann rüsten sich auch

unsere jungen Mädchen zum ersten wichtigen
Schritt ins Leben. Die Konfirmation ist für sie

ein Ereignis von doppelter Wichtigkeit, denn
einmal löst sich offiziell das Band der Kinder-
schuhe und zum zweiten tritt nun die große
Frage der Berufswahl an das junge Mädchen
heran. Denn darüber ist man nun allerorts
einig, daß die Ausbildung mit dem Abschluß
der Schule noch lange nicht fertig ist, sondern
nur die Vorstufe bildet, auf die nun aufgebaut
werden muß. Das Leben verlangt tüchtige
Menschen heute, Männer wie Frauen, Auf fast
allen Gebieten ist ein Ueberangcbot von Arbeits-
kräften, das dieExistenzmöglichkeiten der einzelnen
herabmindert. Nur der Tüchtige behauptet sich
und nur er wird über die Masse herausragen,
er wird gesucht und muß nicht selbst suchen.
Das ist aber das erstrebenswerte Ideal für jeden
jungen Menschen und deshalb ist die Berufs-
Wahl so wichtig. Als erste Bedingung müßte
der Grundsatz gelten, nur den Beruf wählen,
für den man ausgesprochene Begabung hat.
Nun gibt es aber sehr viele begabte junge
Mädchen, die nach gebildeten Berufen äugen.
Sie wollen studieren, können es, so gut wie
ihre Brüder, wer will es ihnen wehren? Aber
glauben wir ja nicht, daß die Aerztin, die
Apothekerin, die Juristin das große Los gezogen
haben! Hier mehr als irgend anderswo kommt
die besondere Eignung zum Berufe zur Geltung,
Hier trifft das Mädchen auf die gewichtige Kon-

kurrenz des begabten, tüchtigen und energischen
männlichen Kvlegen, der schon deshalb größere
Aussichten hat, weil er ein Mann ist, Es muß
den Kampf mit dieser Konkurrenz aufnehmen.
Wird dieser Kampf ein Mädchen nicht zermürben,
namentlich dann, wenn es von fein empfinden-
der Natur ist?

Im Gewerbe sind bessere Existenzmöglichkeiten,
immer neue Aussichten öffnen sich dem jungen
Mädchen, Das Kunstgewerbe bietet talentierten
Schülerinnen Möglichkeiten zur Entfaltung. Wir
nennen Porzellanmalereien, Entwerfen, Sticken,
Kunsttöpsereien, etc. Aber auch die Berufe der
reinen Handfertigkeiten benötigen immer Zufluß
an jungen Kräften. Sie sind dank der großen
Frauenverbände, dank der Hebung des Lehrlings-
Wesens in der allgemeinen Achtung bedeutend
gestiegen und bieten Garantien, die nicht jeder
Beruf bieten kann: Ausübung im Hause, nußer-
ordentlich gute Nutzbarmachung im eigenen
Haushalt, etc. Wir möchten unsere weibliche
handgeschickte Jugend immer wieder auf diese
speziell weiblichen Berufe aufmerksam machen.

Nun das Dienen. „Dienen lerne beizeiten das
Weib - .". Ist das Dichterwort so veraltet
und läßt es sich auf unsere Zeit nicht mehr
anwenden? Fast will es scheinen. Wenn wir
die selbstbewußten, burschikosen, knabenhaften
jungen Mädchen von heute sehen, so können
wir sie uns nicht gut als dienende „Geniuse"
vorstellen. Und doch, wo wird heute am eifrigsten
nach Personal gesucht? Das treue, gewissenhafte
und tüchtige Dienstmädchen hat die allerbesten
Aussichten auf Anstellung und guten Verdienst,
Es macht sozusagen eine bezahlte Lehrzeit,
welcher Beruf bietet das noch? Bei einiger

Sparsamkeit ist es in einigen Jahren da, wo
die gebildeten Schwestern erst anfangen.

Wenn der Beruf des Dienstmädchens in der
Achtung der jungen Welt gesunken ist, so war
daran nicht zum mindesten die schlechte Löhnung
schuld. Das ist aber heute anders geworden,
das Dienstmädchen verdient nicht nur eine
respektable Entschädigung, sondern genießt auch
Achtung und Liebe, Rechte und Freiheiten
Gewiß braucht es auch hier gewiße Fähigkeiten
Zuverläßigkeit, Gewissenhaftigkeit, Ordnungssinn
und Anpassungsfähigkeit. Das sind aber gerade
die Eigenschaften, die der Frau angeboren sein sollen
und darum wird sich auch der Großteil der Mädchen
in erster Linie für den häuslichen Beruf eignen

Jedes Mädchen ist ausgerüstet mit besondern
Begabungen. Darum prüfet alles und wählet
das Beste. Laßt auch die Klugheit nicht ganz
außer acht, denn das Umsatteln ist Zeitverlust
und Kraftvergeudung. —

°

Osterkuchen mit Brot.
3 Semmeln isq gx geschälte, gerie-150 gr, feinen Zucker bene Mandeln
150 gr. Rosinen und 6 Eier

Weinbeeren V-lt. süßer Rahm
GeriebeneZitronenschale Butterteig

> geschält und in Milch
eingeweicht und fest ausgedrückt. Die Mandeln
und der Zucker werden mit dem Eigelb ^ Stunde
gerührt, Rosinen, Weinbeeren, Zitronenschale,
Rahm, Brot und zuletzt noch der steife Eiweiß-
schnee darunter gemengt. Diese Masse wird aus
eine mit geriebenem Butterteig ausgelegte Ku-
chenfvrm gefüllt, mit Zucker bestreut und s/< Stun-
den gebacken. (Für ca. acht Personen berechnet.)
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